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Man abonniert auswärts auf dieses Blatt
bei den K. Postämtern und Postboten. Donnerstag, 23 . Wovember Bekanntmachungen aller Art finden die er¬

folgreichste Verbreitung.

Hegrüudet
1877.
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> isos.

Der letzte Monat
des 4. Quartals des scheidenden Jahres 1905 steht vorder
Türe I — Allen denen , die seither noch nicht ans unsere
Zeitung „Aus de» Ta «« e»" abonniert waren, die iu
einer anderen Zeitung uicht das finden, was ihnen unser
Blatt mit seinem reichhaltigen Inhalte bietet, sei ein ein-
monatliches HE " Probe -Äbounemeut "WM auf „ Aus
den Tannen" während des Monats Dezember auzelegent-
^ . lichst empfohlen. .

Staatsschule und Religionsunterricht.
(Eingesandt.)

Die Nummer 176 d . Bl . bringt einen Artikel „ Staais-
schule und Religionsunterricht " von F . Dickmann zum Ab¬
druck, den wir uicht unwidersprochen hinuehme» können,
weil derselbe die Simultanschule (simul — zugleich ; Simultan¬
schule — mehreren Konfessionen gemeinsame Schule) einer
vernichtenden Kritik unterzieht. Der Wstrtt. Volksschullehrer¬
verein, dem ca. 3300 evangelische Lehrer unseres Heimat¬
landes angehöreo, hat die Forderung dieser Schule in sein
Programm ausgenommen, und über Schulfrageu werden
Wohl die Lehrer am besten urteilen können.

Der Artikel enthält einmal einige Unrichtigkeiten . Bei
der Simultanschule handelt es sich nämlich uicht um eine
neue Art von Schulen , wie aus dem Artikel zu schließen
ist. Wir haben tatsächlich in uv seren höheren Schulen
(Real- und Lateinschulen ) jetzt schon Simultanschuleu . Wenn
nun diese ihren Zweck vollständig erfüllen, woran wohl
niemand zweifelt , wenn sogar in kleineren und kleinen Land¬
städten solche Schulen errichtet werden , um einem dringenden
Bedürfnis abzuhelfen, wenn gerade die gebildeten Stände,
welche fast durchweg der Erziehung ihrer Kinder ein be¬
sonderes Interesse eutgegeubringev, große Kosten daran
rücke « und weite Wege nicht scheuen, um ihre Kinder in
Simultanschulen zu s : ickeu, so klingt cs doch sonderbar,
wenn die Simultauschule so scharf getadelt wird. Vielleicht
hat der Verfasser selbst eine Simultanschule besucht.

Dann ist die deutsche Schule (Volksschule ) nicht eine
Folge der Reformation , sondern ein Kind der freien Städte.
Wir finden nämlich lange vor der Reformation in diesen
Städten Schulen für die Bürgerskinder, iu welchen im Unter¬
schied von den Klosterschuleu nicht fremde Sprachen , son¬
dern Rechnen , Lesen uud Schreiben die Hauptlehrfächer
waren . Die Eatdechungeu und Erfindungen des Mittelalters
nötigten die handeltreibenden Bürger zur Errichtung von
Schule». Tatsache ist ferner, daß zu Luthers Zeit sehr viele
Leute schon lesen konnten . Damit wollen wir aber das
Verdienst der Reformation um die Volksschule nicht schmälern.

Unklar sind dann die Ausführungen über das Ziel
des Unterrichts. Art. 1 des württ. Schul - Gesetzes vom Jahr
1836 stellt als Ziel des Unterrichts für evangelische , katho¬
lische und jüdische Volksschulen auf : „ Religiös -sittliche Bil¬
dung uud Aneignung der für 's bürgerliche Leben notwen¬
digen Kenntnisse und Fertigkeiten.

" Das Ziel ist also ganz
dasselbe ; aber zur Erreichung desselben darf nach Ansicht
des Artikelschreibers beileibe nicht ein gemeinschaftlicher Weg
beschatten werden. Das Gesetz im allgemeinen kennt eben¬
falls keinen Unterschied der Konfessionen.

Uud daun verwechselt der Artikel auch Religion und
Konfession . Aber auch mit der Forderung eines einheitlichen
religiösen Unterrichts beweist er gar nichts gegen dieSimul-
tanschule . Vom Volk Israel verlangt Gott 3 . Mose 19,2:
Ihr sollt heilig sein . Uud im N. T . sagt unser Religivns-
stifter Matth. 5,48 : Ihr sollt vollkommen sein rc. Also
haben wir für die drei christlichen Konfessionen wie für die
Juden doch ganz dasselbe Ziel I

Ganz bedenklich ist die Forderung , im Geschichtsunter¬
richt „ konfessionell" zu unterrichten. Wie denkt sich Herr
Dickmanu diesen Unterricht? Was wir als geschichtliche
Begebenheit unseren Kindern darbieten, muß doch vor allem
wahr sein ; aber nicht konfessionell zugcschnitteo.

Wir haben aber tatsächlich jetzt schon auch iu vielen
Volksschulen simultane Einrichtung. Wenn auch nur ein
Kind einer anderen Konfession oder Sekte die sogenannte
Konfessionsschule besucht, hat der Lehrer die Pflicht , in
seinem Unterricht alles zu vermeiden , was die religiöse Ueber-
zeugung desselben verletzen könnte . So haben wir z. B . hier
iu Altensteig auch simultane Volksschulen.

Damit kommen wir zu der Frage, wie Wohl eine
Simultauschule eingerichtet würde. In den meisten Ge¬
meinden Württembergs wäre überhaupt eine Aenderung nicht
nötig. Anders ist es iu den Gemeinden, tu welchen eine
einklasstge Konfessionsschule ein jämmerliches Daseiu führt.
Es gibt nämlich bei uns iu Württemberg mehrere pari¬
tätische Gemeinden, iu deueu sogeuauute Koufesfiousschuleu

durch Privatbeiträge mit namhafter staatlicher Unterstützung
errichtet wurden und zwar von evangelischer wie katholischer
Seite . Dann finden wir auch Gemeinde -, in denen je eiu-
klasfige Schulen beider Konfessionen von der Gemeindeunter¬
halten werden müssen . Ja im Hohenlohe'scheu ist dem Ein¬
sender eine Gemeinde bekannt , in der je eine einklasstge
evangelische , katholische und israelitische Schule errichtet ist.
Wäre die simultane Schuleiarichtung Gesetz , so könnten
ganz gut zwei-, drei- uud mehrklasfige Schulen eingerichtet
werden , iu welchen entschieden mehr für das praktische Leben
geleistet würde, als in einklassigen . Der konfessionelle Reli¬
gionsunterricht müßte allerdings von den Geistlichen über¬
nommen werden, wodurch aber nur die Vorschrift des oben
genannten Schulgesetzes von 1836 zur Durchführung ge¬
langen würde.

Für das bürgerliche Leben hätten wir durch die
Simultauschule den großen Vorteil, daß durch gemein¬
schaftlichen Schulbesuch die oft schroffe Spaltung in kon¬
fessionelle Lager fast unmöglich gemacht würde, was im
Interesse der Gemeinden und des Staates sehr zu wünschen
wäre, wenn auch gewisse Hetzapostel scheel dazu sehen wür¬
den . Zum Beweis dafür , daß die Simultanschule vom
Volk ia der Tat gewünscht wird, möchte ich auf unfern
Nachbarstaat Bayern Hinweisen. Dort haben wir nämlich
uebeu den rein konfessionellen Volksschulen in Nürnberg
und München noch besondere Simultauschule» . Uud es ist
noch nicht lange her, daß durch die Zeitungen die Notiz
ging : in München mußten iu der Simultanschule Hunderte
von Kindern zurückgewiesen werden , weil die Anstalt in der
Aufnahme der Schüler beschränkt ist . Hier will das Volk
seine Kinder dieser Schule anvertrauen aus Gründen , die
von dem unparteiischen Beobachter leicht erraten werden
können . Wenn also durch Errichtung von Simultauschulen
einem wirklichen Bedürfnis entsprochen wird, so halten wir
es für unklug, durch Einsendung solcher Artikel , wie der
über „ Staatsschule und Religionsunterricht " einen Zank¬
apfel in die friedliche Bevölkerung zu werfen . I . A . L.

HngespoMiK.
. Die neue deutsche Flotteuvorlage erregt

selbstverständlich in England das größte Interesse, uud
einige der neuesten Zeitungen besprechen sie daher auch
schon ausführlich in ihren Leitartikeln. Ganz besonders
interessant sind die Ausführungen des „ Standard "

, der eine
Anzahl interessanter Vergleiche zwischen den englischen und
den deutsche« Schiffen und Schiffsbanpläuen avstellt . Das
Blatt weist darauf hin, daß das stärkste deutsche Linien-
schiff, die „ Deutschland"

, in jeder Beziehung bedeutend
hinter den modernen englischen Schlachtschiffen zurückfteht,
und daß die letzten englischen Kreuzer eigentlich beinahe an
die deutschen Linienschiffe heranreicben ; es sei daher durch¬
aus notwendig gewesen, diese Schiffe zu modernisieren, iu
Bezug auf die Armierung seien die Deutschen vier Jahre
zurück. Man könne also in England die neue Flotteuvor¬
lage mit großer Ruhe betrachten. Weiter weist der „Standard"
darauf hin, daß die Kosten der deutschen Schiffe ungeheuer
seien, die Linienschiffe kosteten dreihunderttausend Pfund
mehr als die „ Lord Nelsonklasse " und die neuen Kreuzer
zweihundert und fünfzig tausend Pfund mehr. Dazu komme
noch die Anlage neuer Docks, die Erweiterung verschiedener
Kanäle und so weiter. Da könne die britische Nation von
der deutschen lernen, denn für Deutschland sei die Flotte
etwa das , was für England das Landheer sei, aber nichts¬
destoweniger scheue mau sich in Deutschland nicht , Geld
für die Flotte auszugeben. Dabei habe die letztere sich
schnell einen guten Namen zu erwerben gewußt, wie man
daraus ersehen könne, daß die chilenische Regierung nicht nur
Schiffe bei deutschen Werften bestellt habe, sondern daß auch
deutsche Marineoffiziere die chilenischen Matrosen instruieren
sollten . Das sei doch bezeichnend bei einer Flotte , die ihre
Existenz englischen Offizieren verdanke . Man könne nur
wieder sagen , daß die Deutschen wie in Allem auch hier
das Beste schaffen wollten, uud wenn Großbritannien das
Wachsen der deutschen Flotte auch ohne Sorge betrachten
könne, so müsse man sie doch nicht aus den Augen lassen . —
Die „ Daily News" finden , daß die Vorlage durchaus nichts
Sensationelles enthalte, sondern den ganz natürlichen Aus¬
bau der Flotte des Deutschen Reiches darstelle . Dieses
Wachsen betrachte der Engländer nicht gerade als sehr
wünschenswert, aber man könne doch schließlich nichts da¬
gegen tun und man müsse sich freuen, wenn Deutschland
nicht noch schneller und mächtiger rüste.

* *
In „Danzers Armee-Ztg. " (Wien) veröffentlicht

Roda Briefe über die deutsche Armee, in denen
er sich u. a. auch über das Offizirrkorps ausspricht und

Vergleiche mit den österreichischen Offizieren zieht . Er kri¬
tisiert die Exklusivität des deutschen Offizierkorps, die Be¬
vorzugung des Adels in vielen Regimentern, dicTeilnahm-
losigkeit der Offiziere gegenüber den großen Fragen der
Welt und deu vielfach iu Kasinos getriebenen Luxus uud
stellt dem die Einfachheit im österreichischen Offizierkorps
gegenüber, indem er folgende Angaben macht : „ Bet uns
kostet — Zahlen beweisen — in deu meisten Menagen das
Mittagsmahl Kr . 24 , das Abendessen Kr. 18, Mk. 20 und
15 , monatlich, und daran nehmen fast überall auch die le¬
digen Stabsoffiziere teil . Wo gibt es einen preußischen
Obersten, der so spartanisch lebte ? Wo den preußischen
Leutnant , der sein Auslangen mit einer Verpfleguugsquote
von einer Mark den Tag fände ? Denn einer Mark ent¬
spricht der Betrag von etwa Kr. 1 .80 , den der österreichische
Offizier für Trank uud Atzung aufwendet, zuhöchst an
Kaufwert.

"
* *

Der französische Senat hat gestern die beiden
ersten Artikel der Vorlage über die Trennung von Staat
und Kirche angenommen und mit 178 gegen 110 Stimmen
einen Abänderungsantrag , der die Beibehaltung des bis¬
herigen Kaltusbudgets verlangte, verworfen.

v **
Chinesische und japanischeBevollmäch-

tigte verhandeln in Peking über das R . cht der
Japaner , auf der Liautung -Holbivsel die ost -chinesischeBahn
zu pachten , eine militärische Bedeckung für diese Bahnstrecke
zu unterhalten , sowie neue Eisenbahnlinien von Hsinmiutuu
nach Muksen, von Mukden nach Widschu und vou Tschaugt-
schun nach Kinn zu bauen.

L^ndesnacyrrchten.
* Altensteig, 22 . Nov . In den nächsten Tagen wird

in jede Haushaltung nicht nur Württembergs, sondern
ganz Deutschlands , ein von der Gemeinde aufgestellter
„ Zähler " kommen und dort eine sogenannte „Haoshaltungs-
liste" zurücklasseo, welche nach dem Staude vom 30 . Nov.
bis 1 . Dezember 1905 unter Beachtung der Erläuterungen
genau auszufüllen ist ; der Zähler wird die Liste, nachdem
sie ausgefüllt sein wird, am 1 . Dezember oder kurz darauf
wieder abholeu und schon an Ort uud Stelle durchsehen.
Da die Herren Zähler im öffentlichen Interesse, meist ehren¬
amtlich , sich dem Zählgeschafte unterziehen, so darf wohl
angenommen werden , daß sie überall, bei Hoch und Nieder
höfliche Aufnahme finden werden. So sehr sich nun
heutzutage die Volkszählungen als überall erforderliche uud
wichtige Unterlage für verschiedene Zweige der öffentlichen
Verwaltung eiugelebt haben, und so einfach es in normalen
Haushalten für jeden „Haushaltungsvorstaud " ist, über sich
selbst, über die zu seinem Haushalt gehörigen Personen
und über die Wohnungsverhältuisse die vorgeschriebenen
Einträge genau , deutlich und vollständig zu be¬
wirken oder vielleicht durch ein Familieuglied bewirken zu
lassen , so häufig find doch immer wieder solche Fälle , in
welchen aus irgend welchen VersäumnissenWeiterungen und
Anstände entstehen . Für die richtige Ausfüllung dieses
allgemeinen Teiles der Haushaltungsliste find desbalb nicht
nur Erläuterungen , sondern auch Beispiele von Einträgen
vorgedruckt , so daß hier Anstände kaum sich ergeben sollten.

* Aktmsteig , 22 . November. Im Schwarzwald , be¬
sonders iu unserer Gegend gibt es noch Bäreul — frei¬
lich nur solche, die ab und zn vou einem Korrespondenten
dem „ Stuttg. N. Tagbl .

" aufgebunden werden und die von
dort auch in andere Zeitungen übergehen. Wir könnten
eine ganze Serie sehr übertriebener Nachrichten vou unserer
Gegrnd anführen , die im Laufe dieses Jahres dem genannten
Blatte vou diesem Korrespondenten zugingen. Für heute
aber nur das Neueste:

ßnztak, 17 . November. Seit gestern schneit
es hier ununterbrochen und der Schnee liegt über
einen halben Meter hoch. Die Post kann
nur noch mit dem Schlitten verkehren.

Wer lacht da nicht ? Sicher unsere Enztäler am
meisten, die von dem großen Schnee uud gewiß auch von
dem Postschlitteu nichts gesehen haben, sondern sich in ih¬
rem lieblichen Tale in deu letzten Tagen recht guter , ja
zum Teil sogar sommerlicher Witterung erfreuten.

* Kgerlharrse«, 22 . Nov . In der Nacht vou Sonntag
auf Montag drang ein Hund io eine Schafhürde ein und
verursachte hierdurchgroßen Schaden . Die Schafe brachen
aus und stürzten aufeinander in einen Hohlweg. 17 Stück
verendeten , 7 mußten geschlachtet werden, außerdem fehlen
noch verschiedene.

* In Höerjeltiage« kam es zwischen einem Mann uud
dem Ketteumacher Roll von Nagold zu einer Auseinander-



srtzung, worauf Roll mit seinem scharf geladenen Revolver
seinen Gegner zu erschießen versuchte ; der Täter ging flüchtig.

js Stuttgart , 21 . Nov. Die staatsrechtliche Kommisstou
der Kammer der Abgeordneten trat heute iu die zweite Les¬
ung des Gesetzentwurfs betr. die Abänderung der Gesetze
über die Kirchenvermözensverwaltung ein. Der Satz, deu
die Kircheugemeiude in Hinsicht auf die gesamte Summe
der direkten Staatssteller au Umlagen erheben darf, wurde
von 10 auf 12 a/g erhöht, und hinsichtlich der in gemischter
Ehe lebenden Ehegatten folgender Antrag Gröber angenom¬
men : Ist jemand Genosse mehrerer Kirchengemeioden , so
haben diejenigen Kirchengemeindev , die für das Steuerjahr
eine Umlage erhebe», das Besteuerungsrecht zu gleichen
Teilen. Einem in gemischter Ehe lebenden Ehgatten wird
die Hälfte der Umlage angesetzt, welche unter Anwendung
des bestehenden Maßstabes auf die beiden Ehegatten ent¬
fallen Wik : - . In der Hauptsache wurde es sonst bei den
bisherigen Beschlüssen gelassen . Von deu in größerer Zahl
vorliegenden Anträgen des Zentrums wurde heute einer
abgelehnt.

* Maivkirrgen , 20 . Nov. Gestern wurde das mit einem
Bauaufwand von 90 000 Mk. erstellte Evangelische Vereins-
Hans feierlich eiugeweiht.

1s Krach , 21 . Nov. An einem Neubau in der Moltke-
straße stürzten zwei Zimmerleute vom 2 . Stock herab ; der
eine — Znnmermeister Fecht — wurde schwer, der andere
leicht verletzt.

1s Hleuqishanseu , 21 . Nov. Sonntag abend V-8 Uhr
tönte Feuerlärm au unser Ohr. Das Wohnhaus des
Schreiners Joseph Moser stand in Hellen Flammen und
branute innerhalb zwei Stunden bis auf den Grund nieder.
Außer dem Viehbestand konnte nur weniges gerettet werden.

1s Müuflvgen , 21 . Nov . Eine aus zwei Offizieren,
5 Unteroffizieren und 86 Mann bestehende Abteilung des
Ulmer Fußartillerieregiments wird hier demnächst Spreng-
versuche mit Granaten auf steinigen Bode» , wie ihn die
Alb hat , machen ; hiez« wird auch eine Kommission aus
Berlin erwartet.

1s W-vevsömg, 21 . Nov . Inder Maschinenfabrikvon
Escher und Wyhs brach beim Hmaufzieheu emes 100 Ztr.
schweren Capolofens das eigens zu diesem Zweck errichtete
Gerüst, wodurch zwei Arbeiter hinunterstürzten, von denen
der eine, Zimmermann Jung , Vater von drei Kindern, ge¬
tötet, der andere schwer verletzt wurde.

1s Hrünkrant , 20 . Nov . Gestern abend ist hier in der
Wirtschaft zum „ Engel " Feuer ausgebrochsn, welches sich
den angebauteu Oekonomiegrbäuden mitteilte und das ganze
Wirtschafts- und Oekonomiegebäude in Asche legte . Der
Brand soll, wie man allgemein vermutet, auf eine ohne ge¬
nügende Schutzvorrichtung aufgehänzte Petroleumlampe
rurückruiübreu iein.

ss Kißlegg, 21 . Noo . Ein schwerer Unglücksfall er-
ereiguete sich heute nachmittag 4 Uhr in der Nähe LeS
hiesigen Bahnhofs . Der Bauer Mangold von Jmmenried,
der sich mit einem entlehnten Fuhrwerk gemeinschaftlich mit
seiner Frau nach Hause begeben wollte, kam bis in die
Nähe des Bahnübergangs , als gerade die Züge von Aulen¬
dorf und Wangen rinliefen . Das Pferd scheute. Die
Insassen wurden aus dem Wagen geschleudert . Der Maua
wurde mit verschiedenen Körperverletzungen in das nächste
Haus verbracht, woselbst er nach mehreren Stunden noch
bewußtlos lag. Die Frau erlitt einen Achselbruch.

1s HLerkin, 21 . November. Der Justizminister Schön¬
stedt hat die uachgesuchte Entlassung aus dem Amte unter
Belassuug des Titels und Ranges eines Staatsministers
erhalten. Oberlandesgerichtspräfident Beseler aus Breslau
wurde zum Jnstizminister ernanut . Oberlaudesgerichts-
präfident Bierhaus aus Kiel wurde in gleicher Eigenschaft
unter Beilegung des Charakters als Wirkl. Geh. Oberjustiz¬

rat mit dem Range der Räte 1 . Klasse anS Oberlandes-
gericht Breslau versetzt. Der Reichsgerichtsrat Spahu
wurde zum Präsidenten des OberlaudesgerichtS iu Kiel
ernannt.

1s Aerkiu, 21 . Nov. Der Reichskanzler empfing am
20. Ls . Mts . deu Vorstand des deutschen Landwirtschafts¬
rates . Der Präsident , Graf Schweriu-Löwitz, überreichte
eine Denkschrift über die Fleischversorgung und hielt eine
Ansprache - in welcher er dem Reichskanzler für die Ent¬
schiedenheit dankte , mit der er der Agitation für die Ab-
schwächuug des veterinäre» Schutzes begegnet sei. Mit
dem Schutze der Biehproduktion sei auch den Interessen der i
städtischen Bevölkerung gedient , denn um der Gefahr der!
wirklichen Fleischnot vorzubengen, müßten die Produzenten >
geschützt werden . Der Reichskanzler erwiderte, er habe es !
stets als eine der wichtigsten Aufgaben betrachtet , für das !
Wohl der Landwirtschaft, besonders der Viehzucht zu sorgen. ?
Die Erhaltung genügender inländischer Fleischproduktion sei
ein vitales Reichsinteresse . Sie bilde einen bedeutenden
Bestandteil des Nationalvermögens und ungezählte kleinster
Betriebe seien vou der Viehzucht abhängig . Auch sei noch
nicht genügend berücksichtigt, daß auch im Auslande eine
stetige Steigerung der Mehpreise stattfinde, welches die
Möglichkeit einer Deckung unseres Bedarfs durch gesteigertei
Einfuhr zweifelhafter erscheinen lasse. Er hofft, daß die
Denkschrift wertvolles Material enthalte und verspricht eine
Erwägung der Anregungen.

* Kiek , 20 . Nov . Der Kaiser begab sich kurz »ach 1
Uhr an Bord der Statiousjacht „ Carmen " nach Bülk, um
dort den Taucherarbeitcn anläßlich deS Untergangs
des Torpedoboots 8 126 beizuwohnen.

* Kiek , 21 . N ?v . Der Kaiser nahm gestern an der
Uafallstelle bei Bülk die Meldung des Kapitäns Schäfer
entgegen , der die Taucherarbeiten leitete und dem Kaiser
persönlich Bericht Über de» bisherigen Verlauf der Arbeiten
erstattete . Der Kaiser ließ sich insbesondere darüber infor¬
miere» , welche Umstände wohl einen so großen Verlust ver¬
anlaßt haben können . Der Taucherbefund hat bisher er¬
geben , Laß das Boot gerade an dem vorderen Wasserrohr¬
kessel getroffen worden war und daß, wenn nicht eine direkte
Explosion, so doch eine rapide explofionsähnliche Dampf¬
entwickelung stattgefunden hat, die wahrscheinlich verursachte,
daß die Mannschaft verbrüht wurde. Genaue Feststellungen
sind äußerst schwierig , weil die scharf abgerissenen Platten
der Bordwand eine große Gefahr für die Taucheranzüge
bildet, was auch verhindert hat, daß die Taucher ins Innere
des Bootes eindringe» können , um festzuftellen , ob sich noch
Leichen im Innern des Bootes befinden . Der Befund der
bisher geborgenen Leichen läßt darauf schließen, daß der
Tod sehr schnell eingetrete » ist . Die Beerdigung der bis¬
her gesnndrnen Verunglückten findet Mittwoch nachmittag
statt. Präsident Loubet hat durch deu französischen Militär-
attachee sei» Beileid über das U -iMck ausdrücken lassen.

* Kiek, 21 . Nov . Auch der König von England und
der König von Italien haben ihr Beileid zum Verlust des
Torpedobootes 8 126 ausgesprochen.

* Kiek, 21 . Nov . Die Oftseestation hat Verhandlungen
mit dem Nordischen Berguugsverein in Hamburg eingeleitet
und beabsichtigt , diesem die Hebung des gesuvkeuen Tor¬
pedobootes 8 126 uach erfolgter Dichtung zu übertrage».

AnsLändischss.
ff Karls , 21 . November. Der König von Spanien ist

heute mittag um 12 ^ Uhr nach Madrid abgereist.
* KekersSmg, 21 . Novbr . Das Zentral -Komitee der

revolutionären Streikenden hat beschlossen, seine Kräfte für
deu letzten entscheidenden Kampf gegen den Zaren und die
Regierung jetzt sufzuheben.

* Hdessa , 21 . Novbr . Die Vertreter der eng¬
lischen , italieui scheu , österreichischen,

schweizerische » und andere » Kolonien habe«
unter dem Vorsitz ihrer Generalkonsulu beschlossen, bei Wieder¬
holung der Unruhen iu ihre Geueralkousulate zu flüchten,
welche Schutz verlangen und falls dieser versagt wird, eine
eigene Schutzwache organisieren werde ».

* ßhrifliarria , 21 . Nov . Ueberall herrscht fieberhafte
Tätigkeit, um den Einzug deS neuen Köuigspaares glänzend
zu gestalten.

* London, 21 . Nov . Scharen von Arbeitslosen, etwa
8000 Köpfe , zogen gestern aus verschiedenen Teilen der
Stadt uach dem Themseufer uud von da nach dem Hyde-
park, wo eine Kundgebung veranstaltet wurde. Eine
Fahne trug die Inschrift : „Wir wollen keine Almosen, wir
wolle» Arbeit ! "

* London , 21 . Noo . Die Südwest-Eisenbahu-Gesellschaft
erhielt eine offizielle Nachricht aus St . Malo, der zufolge
sich die Gesamtzahl der Ertrunkenen auf 123 beläuft. ES
waren uach neuester Feststellung 101 Passagiere und 28 Mann
Besatzung an Bord der „ Hilda " . Nur 6 Manu wurden
gerettet . 60 Leichen find geborgen, darunter die des Kapitäns
Gregorqius.

1sKovstanlinopet , 21 . November. Der deutsche Bot¬
schafter besuchte am 19 . ds. Mts . den Minister des Aus¬
wärtigen in dessen Privatwohuung und empfahl, wie ver¬
lautet, im Namen des deutschen Kaisers abermals in der
dringendsten Weise Nachgiebigkeit gegenüber den Wünschen
der Mächte betr. die mazedonischen Reformen. Heute hat
imMüiz ein partieller Miuisterrat stattgefunden. Die oppo¬
sitionelle Stimmung scheint nachzulassen . Eindruck machte
auch die einmütige Haltung der europäischen Presse.

* London, 20 . Nov . Der „ Standard " meldet auS
Tokio unterm 19 . d. M . : Die Mission des Marquis Jto
nach Korea erzielte volle» Erfolg . Gestern in aller Frühe
wurde der Vertrag im Palast von Soerrl unterzeichnet.
Außer dem Kaiser und Marquis Jto waren noch Vicomte
Hayashi , General Baron Hasegawa, der Kommandeur der
japanischen Truppen in Korea, und alle koreanischen Minister
anwesend . Der Vertrag enthält zwei wichtige Punkte:
1 . übernimmt Japan die Besorgung der auswärtigen An¬
gelegenheiten Koreas , bis Korea stark genug, seine Unab¬
hängigkeit zu wahren, 2 . wird die Verwaltung der inneren
Angelegenheiten unter die Urberwachung des japanischen
Generalgouverneurs gestellt , welcher gemäß den Anordnungen
des Kaisers von Korea handelt . Dies bedeutet die Lega¬
lisierung des bestehenden Zustandes.

ff London , 21 . Nov . Daily Telegraph meldet aus Tokio
vou gestern : Die Unruhen auf den russischen Transport¬
schiffen sind beendigt . Die Polizei ist an Land zurückgekehrt.
Das Transportschiff Tambow hat heute nachmittag Naga¬
saki verlassen . Sein Bestimmungsort ist unbekannt, jedoch
wahrscheinlich Wladiwostok. Die russischen Gefangenen iu
verschiedenen Orten zeigen sich unzufrieden. Die Behörde»
befürchten Ruhestörungen.

* Hlagafaki, 21 . Nov . Auf den russischen Gefangenen-
Trcmsportschiffeu ist die Ruhe wieder hergestellt.
Admiral Roschdjestwensky hat auf weiteren japanischen
Schutz verzichtet . Japanische Torpedoboote bewachen noch
deu Trausportdampfer „ Tombow "

, der gestern adeud in
See ging.

1s Ganger, 21 . Nov. (Agevce Havas) . Der Gesandte
Graf Tattenbach wird sich morgen früh an Bord eines
deutschen nach Marseille gehenden Dampfers einschiffe«.

Hendrik Witbois Tod.
> Nach einer Meldung des Kapitäns Goliath in Ber-
! seba ist Hendrik Witboi beim Ueberfall auf Verpflegrmgs-
1 wage » bei Fahlgras am 29 . Oktober schwer verwuu- !
; det worden. Er starb am 9 . November. — Am 2. ^
s November fand die Kapitänswahl seines Sohnes Samuel

Isaak statt, die er selbst noch veranlaßt hatte.

M Lef - frucht. M
Der Mensch kann nichts Höh'res erstreben
Im Kampfe mit Sorge und Not,
Als ein gutes Gewissen im Leben,
Und einen guten Namen im Tod.

In letzter Stunde.
Roman von Henriette vou Meerheim b.

(Fortsetzung).
Kapital gebe er vorläufig nicht, erklärte Herr vou '

Braudenfels Königseck. Der Konsens würde, wie es auch
bei Frau v . Rotenburgs Heirat der Fall gewesen, den-
uock erteilt werde » , da die Zul len ganz sicher hypo¬
thekarisch auf Wesevdorf eingetragen seien. Weun Herr s
v . Königseck eine Enttäuschung darüber empfand, kein Ka- j
pital in die Hände zu bekommen, so ließ er sich jedenfalls i
nichts merken. Er erklärte sich mit allem einverstanden, er
bat nur, wie alle Brautpaare zu tun Pflegen , weun sie zehn
Minuten verlobt sind , die Hochzeit nicht gar zu lange hinaus-
zuschieben ; besonders da er beider westen E lfer - ung seiner
Garnison uur höchst selten kommen kö ne.

Das leuchtete dem alten Herrn ein; obgleich dies
letzte Kind aus dem Hanse zu geveu ihn sehr hart aokam.

„ Aber , lieber Gott , weun die Mädels erst verlobt find,
dann gab eS doch nichts anderes wie Sehnsachtöträuen,
Brikfeschretben und ewiges z r Pst schicken, weun einmal
eine Antwort ausblieb. Denn lieber bald f-rt, nachher
als j Inge Frau waren sie wieder vernünftig uud besuchten
die Ellern schrecklich gern. Es wurde ihnen daun erst recht
klar, was sie au der Heimat besaßen.

Töchter verheiraten ist überhaupt ein schlechtes Ge¬
schäft, das Kind gibt man weg — und einen Haufen Geld dazu !

Seine verdrießliche Stimmung h elt aber Babys
glückstrahlendem Gesicht gegenüber nicht lange stand . Seine
kleine Maus, die so kopfhängerisch tu letzter Zeit gewesen,

, wieder ausgelassen herumtanzen uud lachen zu sehen, war
1 all die Kosten schon wert.
1 Auch Frau v . Braudenfels , da sie nun doch einmal j
s Ja gesagt hatten, wollte keinen Schatten ans ihres Kindes -
s Glück werfen . Sie nahm sich gewaltsam zusammen , und

uur, wer sie genau kannte , bemerkte, daß ihre Stimmung
eine erzwungen heitere war.

Im übrigen verlief dassFamilienmahl sehr lvftia . Die
Brüder mochten Königseck gern . Helene, wie alle .̂üctt .cheu !
Frauen, sah in einer Verlobung stets ein freudiges Ereignis . 1

Die Kinder berauschten sich zu Ehren des neuen
Onkels an ihrem Himbeersaft mit Selterswasser, das ihnen
statt des Champagners in die kleinen Gläschen gegossen
wurde, uud waren von lärmender Lustigkeit.

Das Brautpaar saß nachher allein im Garte».
KönigSeck überlegte sich nicht weiter lange, was er

mit dem kleinen Mädchen eigentlich reden sollte.
Er spielte mit dem weichen , blonden Haar, befestigte

sehr graziös , wie ein gewiegter Friseur , eiue dunkelrote Rose
in ihren Flechten uud nannte sie seine Königin, einen Engel,
der auch einen himmlischen Namen trug — Gabriele ! Er
könne sich nie zu dem kindischen „ Baby " bequemen , wie
alle anderen sie riefen ; für ihn sollte sie besonders heißen:
Gabriele ! Der Name allein klänge wie Musik.

Dann wieder küßte er sie, daß ihr fast der Atem , die
Sinne vor Seligkeit schwanden:

Wie ein Fenerstrom raun es ihr durch alle Adern,
wenn er ihren Kopf an sich preßte, seine dunklen Augen
sich mit so glühend heißem Blick in die ihren senkten ; er
mit seinen Lippen die ihren verschloß.

„Wie das Herzchen klopft ! " sagte er lächelnd . „ Süße
kleine Gabriele , meine Göttin , meine HerzensköuiginI"

Sie faltete die Hände um seinen Arm.
„ Du liebst mich," sagte sie so leise, daß die Worte

uur wie ein Hauch sein Ohr erreichten . „ Liebe mich immer
so, ich stürbe , wenn du mich einmal weniger liebtest .

"
Eine Sekunde durchzuckte eS ihn wie ein Schreck!

War es nicht doch ein Verbrechen , dies arme Herz völlig
an sich zu fesseln, dies unschuldige Köpfchen zn verwirren?

Wie lauge er sie so lieben würde ? Er selbst wußte
es sehr genau ! Gerade so lauge , bis sie ihm ganz auge¬
hörte - mit dem Tage würde die ansflackernde Leiden¬
schaft nur za rasch erkalten.

Vorläufig war aber diese noch groß, und Gabriele
hübsch genug, um einen von Rosen durchdufteteu Sommer-
nachmittag gern mit Zärtlichkeiten hinzubringen.

Wie hätte sie nicht an den Ernst seiner Liebe glauben
sollen , die ihr mit so heißen Küssen uud so feurigen Worten
versichert wurde ? ! —

Erst der Abend vereinigte alle wieder in dem großen
Gartensaal . Heute durften sich die Herren nicht in das
Rauchzimmer zurückziehen ; lieber wurde Zigarre uud Ziga¬
rette hier geduldet . Die Brüder neckten sich mit Baby , der
angehenden Hausfrau, herum und prophezeiten dem glück¬
lichen Bräutigam die merkwürdigsten Diners.

Den schien dies ewig zu kümmern . Seine Braut saß
auf der Lehne seines Stuhles, ihr blondes , etwas gelocker¬
tes Haar streifte sein Gesicht, wenn er sich zn ihr beugte.
Er hatte einen Arm um ste gelegt , nm sie ans ihrem un¬
sicheren Sitz festzuhalten . Er führte oft ihre kleine Hand
au seine Lippen oder küßte ihr errötendes Gesicht.

Frau v . Braudenfels peinigte diese ungenierte Zärt¬
lichkeit. Sie biß sich auf die Lippen, wenn des Bräutigams
lachende Augen ihren mißbilligenden Blicken begegneten.

Er erriet ihre Gedanken.
Jeder seiner Küsse auf das zarte Gesicht kam ihr wie

die Entweihung eines bisher unberührten Heiligtums vor.
Sie gönnte ihm nicht den Duft der blonden Locken , die
über seine Stirn hiuwehte», nicht deu weichen Druck der



General Trotha meldet : Der Ueberfall, bei dem
Hendrik Witboi durch einen schweren Schuß in den Ober¬
schenkel verwundet wurde, geschah auf einen Proviautwagen
der 3. Batterie.

Mit nochmaliger sicherer Feststellung beauftragt , mel¬
dete Kapitän Christian Goliath , der Tod Hendrik WitboiS
habe sich bestätigt . Hendriks Sohn Isaak habe jetzt die
Kapitänschaft.

* *
*

Als am 4 . November ein Telegramm den Ueberfall
eines deutschen Proviantwageus durch eine Hottentotteubaude
westlich von Fahlgras meldete und berichtete , daß der
Feind mit einem Verlust von fünf Toten und einem Ver¬
wundeten zurückgeschlageu worden sei, da dachte Wohl nie¬
mand, daß dieses unbedeutendeScharmützel dem tatenreicheu
Leben Hendrik Witbois ein Ende gesetzt habe. So kam
unS der Zufall zu Hilfe und rächte au dem Hottentotten-
führer seinen treulosen Abfall.

Hendrik hat der deutschen Regierung außerordentlich
viel zu schaffen gemacht . Als im Jahre 1888 Hauptmann
v . Francois mit seiner Schutztruppe von SO Manu den
Engländer Lewis vertrieben hatte, war er schon genötigt,
gegen die Witbois unter Hendrik vorzugeheu, die ihre Raub¬
züge in altgewohnter Art fortsetzten . Es gelang ihm trotz
der erhaltenen Verstärkungen nicht , mit seineu schwachen!
Kräften Hendrik zur Ruhe zu bringen, obwohl er ihn wie¬
derholt schlug. Erst sein Nachfolger, Major von Leutwein,
zwang mit der wiederum verstärkten Truppe im September
1894 Hendrik zur Unterwerfung, ja sogar zu dem Ver¬
sprechen , gegen eine jährliche Pension von 2000 M . dauernd
mit den Deutschen Frieden zu halten . Hendrik hielt Wort
und stellte Leutwein bei allen Kriegen eine Abteilung seines
Stammes, zuletzt sogar noch gegen die Herero zur Verfü¬
gung. Erft im September 1904 brach er unvermutet sein
Wort und entfachte dadurch den jetzigen blutigen Aufstand
des ganzen Südens der Kolonie. !

Es wird sich bald zeigen, ob die Witbois , bei dem !
allgemeinen Mißerfolg ihres Aufstandes, auch ohne ihren !
alten Häuptling noch mit der alten Hartnäckigkeit im Wider¬
stande beharren werden , oder ob sie nicht jetzt eher als
sonst zur völligen Unterwerfung geneigt find.

Deutsch -Ostafrika.
ss Merlin , 21 . November. Gouverneur Graf Götzen

telegraphiert aus Dar-es-Salaam vom 21 . : Aus Songea
wird von Mitte November gemeldet , daß der Wangoni-
häuptling Schatruma östlich von Songea auf der Anmarsch¬
straße des Majors Johannes steht . Sekretär Schulz kehrte
von Songea nach Wiedhafen zurück, wobei er mehrere
erfolgreiche Gefechte hatte ; er erhielt dabei einen
Speerstich in den Unterarm . Ein Bur und 5
Farbige fielen. Der Feind verlor 4« Tote.
Die Bezirke Langenburg , Uhehe , Tabora und Muausa find
ruhig . Die Sultane aus dem Bezirk Bukoa haben 200 Manu
Hilfstruppen gestellt, die der Station Muausa überwiesen
wurden . Der Bezirk Landi ist nahezu vollständig beruhigt.
Im Nordosten von Kilwa wurde der HauPtanführer
Buschir von seinen Leuten verlassen und
von einem Akida gefangen genommen . Viele
Aufständischeunterwarfen sichiufolgedesseu.
Am 14 . November erfolgte in den Matumbibergen bei Ki-
batta , während die Oberleutnants Grawert und Schön auf
einem Streifzug waren , ein sehr heftiger , aber er¬
folgloser Angriff großer Haufen Aufstän¬
discher auf das befestigte Lager der Schutz-
truppeu undderMariueinfauter i e unter Stabs¬
arzt Akrodzki. Der Feind verlor SS Tote . Man
nimmt an, daß iu den Matumbibergen noch eine Zeit laug
Widerstand geleistet wird, da der Feind dort schwer zu fas¬
sen ist. Der Gesundheitszustand der Marineinfanterie ist
befriedigend.

Körrig Alfons auf der Brautschau.
Frei nach dem Bettelstudent.

Gern knüpft' ich manche zarte Bande
Am wunderschönen Strand der Spree;
Doch fehlts an Zeit mir hierzulande
Vor lauter Frühstück und Diner.
Frühmorgens reit ich zur Parade,
Dann wird serviert der erste Gang:
Dann folgt im Sturmschritt ohne Gnade
Empfang , Besuch , Besuch , Empfang.
Daun toast ich auf den Laudesvater,
Dann wird ein Denkmal eiugeweiht,
Und abends muß ich ins Theater,
Und dann ists endlich Schlafenszeit.
In Wien, da ist es ganz das Gleiche,
Das geht schon über unsre Kraft,
Schon mittags bin ich eine Leiche
Vor lauter Lieb und Gastfreundschaft.
Zwar sind sie hier nicht evangelisch;
Das ist ein Trost in allem Leid;
Denn das beruhigt einen seelisch,
Sofern man später wirklich freit.
Wie gern, ach I würd ' ich heut schon minnen
Doch fehlts an Zeit .

'S ist ein Skandal.
Drum lebet Wohl, Erzherzoginnen!
Wer weiß ! Vielleicht ein ander Mal!
In München auch gibts Fürsteutöchter,
Die längst bekannt mir und verwandt.
Wenn die ein König sieht, so möcht er
Gar mancher reichen Herz und Hand.
Doch wieder stört der Diplomaten
Besuch den Zauber des Idylls,
Uad ernsten Sinns muß ich beraten
Das Wohl der Welt mit PodewilS.
Wie schlürft ein Jüngling sonst beseligt
Bei bayrisch Bier sein bißchen Glück!
Mir pfeift der Zug — und unoerehlicht
Fahr ich ins Heimatland zurück.

( „Jugend ".)

Haudel u«d Verkehr.
Stuttgart , 19. Nov . Wochenbericht der Zentral - f

Vermittlungsstelle für . Ob st Verwertung . In dieser
Woche gingen bei uns ein : Angebote : sind keine eingegangen . Nach¬
fragen in Tafeläpfeln und Nüssen. Mit der heutigen Nummer schlie¬
ßen unsere regelmäßigen Wochenberichte. Die Geschäftsstelle bleibt
vom 31. Dez. bis 1 . April geschlossen . Engros -Markt bei der Markt¬
halle am 18. Nov - Aepfel 14 - 24 Pfg . , Birnen 13 — 25 Pfennig,
Quitten 16—17 Pfg . per V- kg . Zufuhr ca. 400 Körbe ; Verkauf
etwas langsam . Mostobstmarkt auf dem Wilhelmsplatz : Zufuhr 100
Ztr . Preis 6.50 - 6.80 Mk.

* Stuttgart , 18 . Nov . (Wochenmarkt .) Auf dem Lebensmittel¬
markt beginnt es winterlich stille zu werden . Die Haushaltungen !
sind mit den Wintervorräten versehen und wird auf dem Markt nur >
mehr der Tagesbedarf gedeckt. Auf dem Gemüsemarkt kostete Blumen - '
kohl 20—SO Pfg . , Blaukraut 15— 25 Pfg ., Wirsing 10 —20 Pfennig,
Rosenkohl 15— 20 Pfg . das Stück , Schwarzwurzeln 25 — 30 Pfennig
der Bund . An den Wildpret - und Geflügelständen kosteten Reh¬
schlegel 3.50 - 7 Mk ., Rehziemer 4.50 - 7 Mk ., Gänse 4 - 5 Mark,
Enten 2.60— 3 Mk. Ter Fischmarkt verzeichnete Backfische zu 40 ^
bis 45 Pfg . , Rotzungen zu 60 Pfg ., Schuppfische zu 50 — 60 Pfg ., s
Barben zu 90 Pfg . das Pfund . Auf dem Viktualienmarkt kostete
saure Butter 1 .10 Mk. , süße Butter 1.25— 1 .30 Mk. das Pfund , 1 i
frisches Et 8 Pfg ., 1 Kalkei 7 Pfg . !

Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lauk, Mensteig . s

Das Mnvttkum denkt jetzt «« dieWeihnachtsetnkänfe ! i
Mau braucht nur durch die Straßen za gehen , um wahr- !
zunehmen , in welch ' erhöhtem Maße die Schaufenster be- j
sichtigt werden. Und in den Gesprächen kommt immer wie- '
der die Wendung auf das nahe Fest, die Geschenke und die !
Einkäufe, die man vorznuehmen gedenkt. Oefter als mau
glaubt , ist dabei der Inseratenteil der Zeitung ein Ratgeber ?
und Wegweiser . Gerade in der Weihnachtszeit gilt mehr '

als iu anderen Tagen , was ein praktischer Manu einmal
sagte:

Die Reklame nimmt denen , die sie ver¬
schmähen , das Geschäft weg . Es ist ratsam,
ihr nicht den Rücken zu kehren , solange mau
ustcht sein Geschäft aufgebeu will.

Aodeva«reichern«g. Gewöhnlich geschieht die Vor-
ratsdüngung mit Thomasmehl im Herbst und Winter, und
zwar nicht nur auf Wiesen , sondern auch auf die gepflügten
Aecker , die mit Sommergetreide und Hackfrüchten bestellt
werden sollen ; hier genügt einfaches lleberstreueu mit
Thomasmehl . Ein rasches Ueberzieheu des Sturzackers mit
einem grünen Algeuschimmer ist die Folge , und, eine aus¬
gezeichnete Gare des Bodens tritt ein.

Die Notweudiqkeit starker Phosphorsäurezufuhr erklärt
sich auch ans der Natur des Stallmistes und der Jauche.
Phösphorsäure ist dort stets in geringster Menge vorhanden,
nämlich im Stallmist etwa 0,25 Phokphorsäure , 0,7 °/o
Kali , 0,5 °/g Stickstoff, in der Jauche etwa 0,01Phos»
phorsäure 0,5 °/g Kalt, 0.2 °/„ Stickstoff.

Eine eigentümliche Nebenwirkung, die sich überall bet
den mit Phosphorsäure augereichertea Böden zeigt, ist die,
daß man mit Stickstoffdüngungeu sparsamer werden muß!
Das ist nun dem Landwirt garuicht unlieb, weil doch Stall¬
mist und Jauche nie ausreichen, und der Zukauf der teuren
Stickstoffdünger immer große Ausgaben erfordert. Diese
auffällige Tatsache, die z. B . auf dem Carou 'scheu Gut
Ellenbach, auf dem Schniftenbergerhof, auf der Herrschaft
Brody und anderwärts zu beobachten war , wird von man¬
chen Seiten so erklärt, daß stickstoffsammelude Bodenbakterien
und Algen durch die Anreicherung mit Thomasmehl und
zweckmäßige Bodenbearbeitung zu einer lebhafteren Ent¬
wickelung gelangen und so indirekt den Boden zugleich auch
mit Stickstoff bereichern . Zwar gibt es noch Gelehrte, welche
diese Erklärung bestreiten , wahrscheinlich geht es damit aber
ebenso, wie es mit den Legumi wseu gegangen ist : sie küm¬
mern sich garuicht nm theoretische Erörterungen , sondern
sammeln noch heute , wie von alters her fleißig den billigen
Luftstickstoff zum Nutzen der Landwirtschaft.

Die Kosten der Bodenaureicheruug, die überhaupt nicht
hoch sind , brauchen nicht als Düugungskosten im eigentlichen
Sinne angesehen zu werden, sie sind vielmehr, ähnlich den
Kosten für Tieskultur, Drainage u. dergl., nur zu verzinsen
weil sie eine dauernde Bodenverbesseruug darftellen,
und nur die jährlich notwendige Ersatzdüngung von 2— 3

Pro da muß durch die Mehrerträge direkt wieder gedeckt
werden. Praktisch verhält es sich allerdings meist so, daß
kräftige Vorratsdüugung, sofern ste richtig ausgeführt wird,
gewöhnlich schon im ersten oder auch iu den ersten 2—3
Jahren sich vollständig bezahlt macht.

Mit den Worten : „ Nicht kaausern mit der Phosphor¬
säure' I ist unlängst Vibraus-Wendhausen für die Boden-
aureicherung mit Thomasmehl und gegen die zu kaappe
Phosphorsäureverwenduug aufgetreten, weil die Pflanzen die
Thomasmehlpartikelchen im Boden nicht glatt aufzehren
können , wie das Vieh sein Futterdeputat iu der Krippe.

Zahlungsbefehle
Vollstreckungsbefehle
Prozeß-Vollmachten
Kaufverträge
Schuld - und Bürgscheine
Lehr-Verträge
Ladungen zur mündl . Verhandlung

empfiehlt bestens
W . Meker 'sche Buchdruckerei « . Schreibwarerrhdl.

süße», roten Lippen, die sich so willig von ihm küssen ließen,
keinen der traumseligeu Blicke der holden, blauen Augen.

Wie konnte dieser Mann, dieser Fremde, es wagen,
ihr reines, unschuldiges Kind mit der Glut seiner Leiden¬
schaft zu entweihen. Sie hätte Baby von ihm fort, au
ihre Seite reißen mögen , als wenn jeder seiner Küsse un¬
auslöschliche Brandmale auf dem süßen Gesicht zurück-
lassen müßte.

Wie kam ste nur zu diesen exaltierten Gefühlen ? Sie
hatte doch ihre anderen Töchter auch als zärtlich geliebte
Bräute gesehen ; sie sah sie jetzt als wiederliebende junge
Frauen und freute sich mit mütterlichem Stolz an ihrem Glück I

Warum quälten und marterten bei dieser Verlobung
sie die unumgänglichen Zärtlichkeiten nur so entsetzlich?

Das schöne Gesicht des Bräutigams kam ihr förmlich
satanisch vor iu seinen; lachenden Triumph!

Unter irgend einem Vorwand verließ sie das Zimmer,
um iu Einsamkeit und Ruhe rin Weilchen ihre verstörten
Gedanken zu sammeln. Mit ihrem Fortgehen kühlte sich
des Bräutigams etwas absichtsvoll zur Schau getragene
Zärtlichkeit sofort ab.

Er zündete sich eine Zigarette au und nahm an dem
allgemeinen Gespräch in seiner gewöhnlichen , kühl spöttischen
Manier teil. Hilmar beobachtete , wie er öfter, zwar sehr
diskret, aber doch unve kermbar durch seine seine Nase gähnte.

„ Er ist abgespannt, gelangweilt, gähnt — und diese
entzückende Braut sttzt neben ihm,' . dachte er empört. Es
verdroß ihn so, daß er trotz Königsecks mahnender Blicke
und Winke mit stoischer Ruhe fitzen blieb, ohne au den
Aufbruch zu denke».

„ Gähn' du nur, so viel du willst I ' dachte er bei sich.
„ Da wir alle heute ungeheuer frühzeitig in Tätigkeit

getreten find, dürfen wir die Herrschaften nicht länger stören,'
sagte Königseck endlich . „Gabriele ist auch müde ! Ich
glaube , ihr fallen die Augen schon zu . '

. „ Mir ?" Baby sah ihn groß an : « Wenn du bei mir bist ? '
! Aber Herr von Brandenfels , der gern früh' schlafen
j ging, legte sich ins Mittel . „ Sie haben sehr recht, lieber
; Köuigseck I ' Das „ Du ' bot man den Wesendorfer Schwieger-
j söhnen erst am Hochzeitstage an . „ Ich werde das An-
> spannen bestellen .

"
! „Wann kommst du morgen wieder , Horst ? " schmeichelte

Baby . « Ganz früh , ja ? Und so bald du deine Uniform
i hast , ziehst du ste einmal an ? Ich möchte zu gern wissen,

wie sie dir steht ! Bildschön glaube ich .
"

Die Brüder lachten , und Königseck parodierte Egmont:
„ Ich versp ° >b d

'
r einmal Spanisch zu kommen I"

Solltest du noch uie eine Dragoneruuiform gesehen haben,
Gabriele ?"

„Doch, aber dich nicht darin ! '
! „ Nun , zum Abschied soll dir dieser Anblick werden .

'
i „ Zum Abschied ? Ist das bald ? Wie lauge bleibst du

fort — wann kommst du wieder ? "
„Drei Fragen in einem Atem ! ' lachte Königseck.

§ „Für jede einen K h . Aoreu , ein andermal mehr. —
s Morgen ? Sobald ch kann , natürlich. '

« Wird -ocht zu früh sein, " brummte Hilmar.
Als sie endlich im Wagen saßen, betrachtete er das

vom Mondlicht taghell beschienene verdrossene Gesicht des
glücklichen Bräutigams.

„H^st Loch deinen Kopf wieder einmal durchgesetzt,
alles erreicht , was du wollt , st . Warum nun so verdrieß-

I lich ? " fragte er.
„ Wer hat einmal gesagt , daß erfüllte Wünsche selbst-

- gesäete Flüche find ? " antwortete der Gefragte gereizt.
« Irgend em gründlich Hereiugefalleuer vermutlich ; kann ihm
das lebhaft nachfühleu. "

„ Wieso bist du denn hereiogcfalleu? ' meinte Hilmar,
dessen sprichwörtliche gute Laune heute abend auch nicht
mehr voihielt , ziemlich scharf.

„Soll mau sehr entzückt sein, wenn man auf einmal
merkt, daß man ganz aus Versehen eine Liebesheirat macht?"
lachte Köuigseck höhnisch . „ Sechstausend Mark gibt der
Alte , keinen Groschen Kapital , jeden Monat fünfhundert
Mark I Was tue ich damit ? Um jeden Bettel muß ich

; also fragen ! Brauch ' ich ein Pferd oder was es sonst ist,
kann ich einen de- und wehmütigen Brief nach Wesendorf
schreiben ! Der Geier hol ' die ganze Geschichte I'

« Du kannst ja noch zurück," u ttvouete Hilmar kalt.
„ Es ist ja noch nicht öffentlich ."

„ Das könnte dir und Schwiegermama passen ! Für
wen hältst du mich denn eigentlich . Glaubst du, ich lasse
die Kleine fitzen , weil ich sie für reicher hielt ? '

„ Es wäre das beste, was ihr passieren könnte, " lautete
die weniger höfliche Antwort.

Schweigend erreichten sie Sandhageu.
(Fortsetzung folgt.)

Erinnerung.
Vergehen muß des Lenzes Pracht
Der Sommer weicht dem Herbste sacht
Was dieser noch in Flur und Hain
Zurück ließ , hüllt der Winter ein.

Bis wiedemm die Frühlingszeit
Uns alle seine Freuden beut,
Und neu und froh in süßer Lust
Erweckt das Herz uns in der Brust.

Vergehen muß die Jugendzeit
Ob auch der Blumen viel sie streut,
Doch später wenn das Alter naht
So kreuzt Erinnrung unfern Pfad.

Und wiederum mit frischem Geist
Sie uns in schönen Farben weist,
Was wir geglaubt so wett , so wett —
Die Tage unserer Jugendzeit . —

P . M.
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« i « ltensteig. «

« ^ kinlallung rum 3ügor k^oot. 4» «

« Alle im Jahre 1875 Geborenen werden zu einer am «

« Saitrrt «»- » der » 26 . d » . Mts. «
abends ftattfindeudeu

« - > gemütlichen Unterhaltung
« mit «

. Abschied eines Attersgenoffen «
in den Gasthof z . „Traube " freundlichst etageladeu.

« Freunde und Bekannte sind ebenfalls herzlich will-
kommen. «

Mehnene SVsen.
« ^ ^

SSS « « ^ « SS « « « « « V

MM
sind eines der schönster»

MWWSMZWZZÜMLZ»
Das Atelier von L . Hollaender in Nagold ist jeden Tag ge¬

heizt und für Aufnahmen in jeder Art und Größe und allen gewünschten
Formaten geöffnet und hält sich seinen werten Gönnern von Altensteig
und Umgebung bestens empfohlen. Bilder in glänzend, Platin matt und
sepia Ton. Kohledrucke . Moderne Richtung. Künstlerische Ausführung.

: Vens * stze <rrrirse « "

auf Broucefilber, als Zimmerschmuck zum Andenken an liebe Verstorbene
so beliebt , werden nach jeder einges. Phctographie in allen Größen bis
lebensgroß in schwarz und Aquarell gefertigt . Referenzen und Muster¬
bilder zu Diensten . Auch liefere ich die modernen Emailbildchen in
Armbänder, Anhänger, Broschen , Maoschettenknöpfe . Medaillons , Ringe rc. rc.
und können Probestücke in Silber, Doubl «, Gold, Jett rc . bei mir ein¬
gesehen werden.

Mit der Versicherung bester Bedienung bittet um geneigtes Wohl¬
wollen

das Phot. Atelier von C. Holla»«d»r
rr <» s » l

Fertige Schürzen
— aller Art -»»»»»
für Kinder und Erwachsene

empfiehlt in NG " reichhaltigster Auswahl äußerst Sistig "WsI

v . 7V . 1-u.rs NaolrkolZsr
Loitz Bühlen Zn._

^ ldschrrlnieistens Lnerrdeir rrii-

von Schullehrer Gottlob Fr . Hummel.
187 S . und VIII lyr., ep ., dial. Gedichte . Parabeln und Sagen,
vorz. geeig . als Weihnachtsgeschenk u . zum Vortrag im Familien¬
kreis uud in geselligen Vereinen. Bon Schulmännern in hohen
leitenden Stellungen gut beurteilt u . sehr warm empfohlen. Seminar¬
oberlehrerSchäffer u. Oberlehrer Beck uenneu das Buch einen
„Blüteustrauß voll der prächtigsten Farben und des köstlichsten
Duftes " rc . August Holder schreibt : „Ich gestehe, daß ich schon
lange nicht mehr schwäbische Erzengnisfe von solchem Liebreiz ge¬
nossen habe. " Preis broschiert Mk. 1. 80 , fein gebund . Mk. 2 . 5V.

Zu beziehen durch die
W . Nieker sche Buchhandlung, « lteusteig.

A l t e v st e i g.

Selbstgemachte
Giernudeln

frische Italiener
I ! L V 17

sowievorzügliche

Aalkeien
bei

L . LE.
Elu fleißiges, tüchtiges

Mädchen
welches einer Küche vorstehen kann,
wird auf 1. Dez . nach auswärts
gesucht. Lohn 20—25 Mk. monatlich.

Zu erfragen in der Exped . d . Bl.
Ä l t e n st e i g.

Kprisezwirbet
Kirnschnitze
Metschniifle
Kransteige«
in sehr schöner , «euerIrncht frisch
eingetrcfsen— brmssst - - - - --
bei

C . W. Lutz Nachfolger
Fritz Bühlec jr.

^ Beftellzett für Frühjahr 19Ü6. _
Fahrbare Bandsäge Modell 1905

(Pateulamtltch geschützt)
mit einfacher und dopp . Fahrt-
geschtvindigkeit und selbsttätigerFort-
beweq . mittels Benzinmotor . Einzig
bestbewährteMaschine z. Brennholz-
Sägen u. Spalten. Zugl. leistungs¬
fähigste u . bist. Betriebskraft f.
Drefchmafch.,Schrotmühl .,Obstmühl .,
Wasserpumpeu. Jeder Konkurrenz
weit überlege«. In kurzer Zeit über
150 Stück in Betrieb gesetzt, worüber

feinste Referenzen.
» nL . ^ älls , Mlingen a. N.

Erste und bestrenomm . Fabrik dieser Maschinen. Gegr. 1 882.
WA Spezialfabrik erstklasf. Holzbearbeitungsmaschinen. WW

- sKeoebSM - Mker ^ -

«mpfichlt »i« W. Riekersche Bnchhandlg.

G r ö m b a ch.
Ca. 8 Meter

Schindel-
Holz

verkauft am
Freitag mittag 2 Uhr

und ladet Liebhaber freundlich ein
Theurer

z- Hirsch.
A l t e n st e i g.

Mollen»

Strick-

Berneck.

Dairksagrrirg.

herzlichen Dank

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme, die uns während der Krankheit und bei
dem Verluste unseres lieben, unvergeßlichen
Sohnes, Bruders und Schwagers

Jakob Girrbach
entgegengebracht wurde, sowie für die zahlreiche
Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte, sagen

die trmmde « tzinterdliedeuen.

Wer

billig »nd vorteUtzaft
einkaufen Witt.
der lese den Inseratenteil unserer Zeitung . Ein Blick in den
Inseratenteil läßt schnell «nd zuverlässig die beste Bezugsquelle
finden.

Altensteig.
Heute Mittwoch -Wg

mit Hocksbrate«
wozu freundlich einladet

zur Traube.

in bekanntguter Qualität empfiehlt
zu den billigste » Preise»

C. Frik.

gebrauche nur die best¬
bewährten

Kaiser 's
MssmniiNmMeii

I

leisten sicheren Erfolg bei Appetit¬
losigkeit , Wcrgenrveb und
schlechter « , verdorbenem
Wogen . Angenehmes u. zugleich
erfrischendes Mittel.

Paket 2b Pfg . bei:
Fr . Flaig

in Altcusteig. I
Merlans»«

hat sich ein - nlldoggartiger,
gelber

Äallrltrmd.
(Halsband mit Meffingblaty.

Derjenige, welcher im Besitz des
Hundes ist, oder etwas von ihm
weiß , wird ersucht, es gegen gute
Belohnung mitzuteilen in der

Red. d . Bl.

enthaltend
30 der beliebtesten Advents-, Weihnachts - , Sylvester-

und Neujahrslieder
für 1 resp . 2 Singstimmen mit leichter Klavierbegleitung

2 Kompositionen für Klavier zu 2 Händen
1 Fantasie für Klavier zu 4 Händen
1 Fantasie für 1 oder 2 Bioliseu mit Klavier.

Nr. 1—34 zusammen in 1 Bande , PrachtvolleAusstattung Mk. 1 .—
Zu beziehen durch die

W . Rieker'sche Buchhandlung, Altensteig.

kamilienüalencker

Volksbote aus Württemberg
Jllügsrallen-Kaleuder
Lahrcr Hiilkenücr Bote
Lustiger Stuttgarter Bilderkaleaber
Vetter aas Schwaben
Wegweiser

empfiehlt die
W. Meter sche Buchhandlung

Arnchtpreife.
Nagold , 18. November.

Neuer Dinkel
Weizen . .
Kernen . .
Haber . .
Mühlfrucht
Bohnen

7 —
10 -

7 40

6 50
9 SO

7 —

6 77
9 81
9 20
7 29
8 SO-
6 90 -

Biktnalieupreife:
Vr k?. Butter . 105- 110 ^
2 Eier . 14 - 1S ^

Calw, 19. November.
Haber neuer . . . 7 SO 7 42 7 —

Gestorbene.
Freudenstadt : Johanna Hartmann , geb.

Cannstatt - Wittlensweiler : Wilhelmine
Weiblen, geb . Kneißler, 31 Jahre.

Reutlingen : Julius Hebsacker, Gemcinde-
rat, 6S Jahre.

Stuttgart : Johann Schmidt , Oberkellner.
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